
In Konrad AlgermissenA  i Im Rahmen der weıtgespannten Tätigkeit des verstorbenen Protfessors
p“ N, des ersten Vorsitzenden unNsercs Vereıns, 1SE

X Arbeit uUuNseTCI) Reihen zeitlich und sachlich begrenzt ber dennoch
uns gerade sein Wirken auf dem Gebiete der niedersächsischen Kirchen-

un Kunstgeschichte SC1MH ZanNzZeCS Wesen, Geistigkeit und Persönlichkeit Er
gehörte unserem Vereın nıcht 1Ur landläufigen Sınne als Mitglied A, sondern
stand SeiIt SECEINCT Gründung den vordersten Reihen und eitete ıh den
schweren Jahren des Wiederautbaus nach dem zweıten Weltkrieg In der Rechen-
schaftsablage SC1NES reichen Schrifttums, das uns r 1 anläßlich
des 70 Geburtstages fast ückenlos zusammenstellte 1 sich allein schon

profilierte Persönlichkeit Bereich der Wissenschaft und Seelsorge, Jene
Lebensbereiche, denen seıin Leben begann und geradlinıg vollendete

Im Schatten des Cäcılien [Domes I, Nn Wahrzeichens alten
Hildesheimer Stiftsland wurde Konrad Algermissen aus schlichten bäuerlichen
Verhältnissen 19 August 1889 geboren und der gerade wieder NnNeu CI-

riıchteten Pfarrkirche St Cäcılia August 1889 getauft? Die Eltern,
geformt VO  ; harter Tagesfron, geborgen niedersächsischen Volkstum und
festgegründet ererbten Glauben der Väter, wußten dem heranwachsenden
Jungen die kostbarsten Gaben MItL 1115 Leben geben Geradheit Offenheit,
Treue und schlichte, kernige Frömmigkeit Schule un: Kirche formten

n
wachen Erleben des Kirchenjahres 199000 seiNeCcN liturgischen Festen un! Feıern
das empfindsame Gemuüt des Kindes Vor allem WAar SC1IH geistlicher Lehrer
und Erzieher, der Prımissarıus Emiıl Buch? Spater Ptarrer
Kreuz und Domkapitular, der NnenNn großen Einflufß auf den JungeNn Konrad
ausübte und dafür SOrgte, daß das Gymnasıum Josephinum esuchen konnte
Allmorgendlich führte ıhn dann SC11H Weg durch die eimlich Tauten Straßen
der alten Stadt über den VO  w Linden beschatteten Dombhot die 1n VO  ’

Jesuiten (1595) gegründete berühmte Lehranstalt Schon als Gymnasıast inter-
}

A

sich Konrad Algermissen für die Geschichte SC1NCS5 Heimatdortes und der
Umgebung Der damalige Dombibliothekar und Archıvar Dr Adolt

I, spater Bischot VO  $ Hildesheim und Kardinal Breslau, Zzählte ihnPa L n seinen und eifrigsten Besuchern der Dombibliothek Manche
Prämie holte sich als Bester der Klasse Als ÖOstern 1910 MILTL

Zeugnis der Reite die Schule verließ wWwWar für alle, die ih kannten,
Jg. 1959 Heft 20/7/—212
Am November 1883 trat ein Blitzstrahl die Kirche un aAscherte S1C voll-

ständıg C1IMN, W el re spater konnte S1C, neuromaniıschen Stile errichtet, wiıeder
geweiht werden.

Kaplan und Primissar ı Harsum VOon 1894 —1902
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keine Überraschung mehr, wenn sich ZuUuU Studium der Theologie entschied
Das Sommersemester verbrachte zunächst der Universität Freiburg e Br
Bischof Bertram kannte den begabten Studenten und bewirkte 1mM Herbst 1910
seine Aufnahme 1in das Germanikum Rom Hıer, der päpstlichen Hoch-
schule, der Gregoriana, fand Konrad Algermissen das, W as schon lange
suchte. Hıer legte die soliden Grundlagen seines Wıssens ın den verschiedenen
philosoph!schen und theologischen Disziplinen, hier lernte den universalen
Geıist der Weltkirche und ihre weltweiten Aufgaben und Beziehung ohe
Anforderungen stellten die Vorlesungen des Thomisten Lou1i1s

D, eines ganz entschiedenen Gegners des Liberalismus und Modern1ısmus
1m Geıste 1us Hıer lernte auch für seine spateren yeschichtlichen Arbeıiten
den Bibliothekar und Archivar der Römischen Kırche,

(T und den Leiter des Römischen Institutes der Görresgesellschaft,
den Kirchenhistoriker 5y kennen ( Unvergeßlich aber

seine Erlebnisse bei den großen kirchlichen Feiern in St Peter M1t dem

heiligen 5 dessen Pontifikat ganz dem Wirken der Vertiefung
des religiösen Lebens be1 Klerus und olk galt dem Motto „Instaurare
omn12 1n Christo“ Von dieser Persönlichkeit, dem „1gN1S ardens“, yingen be1
seiınen Empfängen nd Besuchen im Germanikum starke Impulse aut Lehrer
und Schüler des Kollegs Aus. Er erlebte ın Kom auch die Tage des Papstwechsels
1n hochpolitischer Zeıt, kurz nach dem Ausbruch des ersten Weltkrieges, als
1US pÄO) August 1914 gestorben War und der Erzbischof VO Bologna,
Kardinal 12C0omMo della Chiesa, als Sep-
tember 1914 gekrönt wurde®. Seine Studien 1n Rom mußte der Junge Theologe
vorzeıit1ig aufgeben, da der Ausbruch des ersten Weltkrieges un die kritische
Lage Italiens gerade die deutschen Studenten ZUrr: Rückreise 1n ıhr Vaterland
an we1l1 seiner Landsleute hatten noch rechtzeitig ihre Studien vollenden
können: N, der spatere Generalvikar der Diözese

(F un!: O k, der spatere Regens des Priester-
sem1ıinars und Weihbischof (T Beide durch ihren Heimatpfarrer,
Pastor Dr Wilhelm Maxen VO  5 St Godehard, Hannover-Linden, der einst-
mals selbst Zöglıng des GermanıkumsBWAar, nach Rom gekommen.

Konrad Algermissen beendete seine Studien mit der Promotion und EPAT

Ostern 1915 in das Hildesheimer Priesterseminar 4N Gerade kurz vorher
(10 Februar WAar der bisherige Regens Protessor ı Jo
als Nachfolger des nach Breslau berutenen Bischofs Adolf Bertram ZU

Oberhirten der Diözese Hildesheim gewählt worden. Der nEeEuUE Regenss
W4 Ü, eın rTommer und echter Priesterbildner, nahm den

Alumnus 1n das Seminar auf Eın Jahr spater legte ıhm Bischot Joseph,
ein wahrer Vater und schlichter Bischof seiner niedersächsischen Heımat, die
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Hände auf und weihte ih ZU Priester (19 März 191 Seine Anstellung
fand der Neugeweihte 1in harter Kriegszeıit in der Seelsorge bei dem betagten
und kranken Dechant Hermann Plathner 1n Winzenburg
als Kooperator. In diesem weıiten Seelsorgsbezirk der Dıaspora mit seinen
Schwerpunkten 1n Freden und Everode kamen aut den Jungen Kaplan iın der
Kriegs- und otzeıt vielerlei Aufgaben Die weıten Wege, die schwierigen
Verhältnisse un!: die schlechte Ernährung erizten dem Kaplan csehr Z dafß
sein Ptarrer ıh wiederholt ZUr Mäßigung bei Arbeit und Studium mahnen
mußte. Als 1n den agen der November-Revolution 1918 auch Angehörige des
Arbeiter- und Soldatenrates 1in drohender Haltung VOTL das Winzenburger
Pfarrhaus ZOZCNH, rar ihnen Kaplan Algermissen mannhaft und wußte
ihre Anlıegen recht verstehen. Neben der Arbeit 1in der Seelsorge gZing ein
eifrıges Studium besonders der sozialen Fragen einher, ohl wachgerufen durch
die nahe Kreisstadt Alteld mMIit ihrer Industrie, 1n der viele seiner Pfarrange-
hörıgen ıhr TOt suchten. Hıer entstand seine Schritft:
heiten 1n Jesu Leben und Lehre“®. Es Predigten, die zeigen
sollten, „ Was praktisch auf den einzelnen sozialen Lebensgebieten und in den
verschiedenen menschlichen Gemeinschatten geschehen mußß, Christiı Köni1g-
u  =] DALT Herrschatt bringen“. Daneben aber WwWar schon die Heimat-
geschichte, die ih immer wieder fesselte und tür ın zugleich Erholung be-
deutete. Rege Freundschaft schloß auf diesem Gebiete mi1t dem benachbarten
evangelischen Pastor Paul Grafit 1n Kleinfreden, eın trefflicher
Forscher 1n Liturgie und Geschichte?. Seine Arbeiten tanden Aufnahme in
der Beilage der Altfelder Kreiszeitung un in dem „Boten aus der Börde“ sOWw1e
1in der Zeitschritft „Alt-Hildesheim“ ?! Sıcher hätte der Junge Geistliche noch
sehr segensreich auf der stillen Landpfarreı gewirkt, WE nıcht die eit und
die Verhältnisse iıh nach Hannover gefordert hätten. Bischot Joseph
wußte wohl, gerade Kaplan Algermissen
nach St Marıen schickte, die damals die größte Pfarreı der Stadt WAar

und nahezu 01010 Seelen zählte. Wer die schwierigen Seelsorgsverhältnisse
VO  3 damals 1Ur ahnt nach einem verlorenen rıeg, Revolution, Hunger, In-
flation und Arbeitslosigkeit inmıtten einer Großstadt mIit verhetzten Menschen
und noch angefüllt VO Geist des Kulturkampftes und in harte Dıaspora-
s1ituation aut allen Gebieten gedrängt, weıißß, welche Fülle VO  . Arbeıt hier
bewältigen WAar. Vorbildlich und wahrhaft apostolisch wirkte hier se1t 1917
der schon Pastor Dr p h' al eti ctheol Wilhelm Maxen.

Die Z7weıte Auflage erschıen 1n der Reihe der „Neutestamentlichen Predigten“
dem Titel „Das soz1ale Könıgtum Christ“. Paderborn 1926
besonders von ıhm Rietschel/Graff, Lehrbuch der Liturgik 951/52 Ge-

schichte der Auflösung der alten gottesdienstlichen Formen, Bde 937/39 Geschichte
des relses Alfeld 1928

Herausgegeben von Pastor TUS1US 1n Breinum.
Zeitschriftt „Alt-Hildesheim“ Jg. 1922 4. Heft S, 33 Schuld und Sühne 1mM

Hause der Graten VO  3 Winzenburg.
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Sein Name 1St MITt St. Marıen und M1t der Großstadtseelsorge überhaupt —-

zertrennbar verbunden 19. Kirchenpolitisch 1im Geiste VO  e’ Ludwig Windthorst,
dessen „Lieblingskind seiner Wünsche“ betreuen konnte als Pastor VO  3

St. Marıen und seelsorglich autf den Spuren eines heiligen Ptarrers VO:  - Ars
und apst 1US X WAar dieser Apostel der Grofstadt eın wahrer Freund und
Helfer für seine Jungen Mitbrüder Konrad Algermissen, Friedrich Rudolph,
Robert Marheineke und Albert Feind (T „Das Geheimnis se1nes Lebens und
Schatfens war die selbstlose Liebe, die Demut Christi, die Schlichtheit und Be-
scheidenheit des echten Niedersachsen, dem ede Aufgeblasenheit, Wichtigtuerei
und Verstellung 1n tiefster Seele zuwiıider 1St über seinem klugen, realen
Blick stand seine Güte Sie sah hıinter den Schwächen den edlen Kern,
dem Schmutz die kostbare Perle, die 1n der Tiefe manches scheinbar VOI-

kommenen Menschenherzens verschüttet ruht. Das dankbare Worte,
die der Kaplan seinem Pastor auf seiner etzten Fahrt nachrief 11 Pastor
Maxen War auch befreundet miıt dem bekannten Sozialethiker und
Miıssionar VO  3 Berlin r 1 wıe auch mMIit dem Moral-
theologen Aaus ünster und mMit dem Sozialpolitiker
Franz Hıtze Protessor für christliche Gesellschaftslehre 1n üunster. Für
Konrad Algermissen wurde das Pfarrhaus einer wirklich begnadeten
Stäatte, 1in dem für die Bereiche der praktischen Seelsorge un für die Wıssen-
schaft zugleich reiche Impulse empfing. Pastor Maxen Sagt über diese seıiıne
Kaplanstätigkeit 1in Hannover, dafß eintach unmöglich sel, die Fülle der
Arbeit 1n Einzelberichten einzufangen. Kaplan Algermissen iınformierte mMi1t den
andern Kaplänen 1m Pfarrblatt VO  3 St Marıen die Gemeinde über das Wıch-
tigste 1n Kirche und Welt Allein über 1100 Berichte jahrlich erstatteie über
die Betreuung seiner Kranken 1m Städtischen Krankenhaus Hannover,
nıcht rechnen seine Arbeit 1mM Religionsunterricht höheren Schulen, als
Studentenseelsorger der Technischen Hochschule und 1n den verschiedensten
Pfarrgruppen und Vereinen. Unvergeßlich bleibt seine Mitarbeit in (6-
meinschaft mMit seinem Pastor SOWI1e Propst Seeland und Pastor Gustav Becker
von St Benno bei der Vorbereitung un Durchführung des Deutschen Katho-
likentages 1n Hannover 1924 Um erstaunlicher 1St CS, WE schon nach
einem dreiyährigen Autenthalt 1n Hannover se1ine zweıte selbständige Schrift
herausbringen konnte „Christliche Sekten und Kirche Christi“ (Hannover

ıne Arbeit, die unmittelbar Aaus der praktischen Seelsorge 1ın der egeg-
NUuNng mit suchenden Menschen der Grofßstadt entstanden WAar und bald seıin
Lebenswerk 1n ımmer Auflagen werden sollte

urch Pastor Maxen und Carl Sonnenschein erhielt Konrad Algermissen
Seine Lebenserinnerungen VO  - ihm selbst geschrieben 1n der Dombibliothek

Hs F3 773 terner Wothe, Wıilhelm Maxen Wegbereiter Groß-
stadtseelsorge Hildesheim 1962

11 dieser Zeitschrift Jg. 1962 873
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auch die besten Verbindungen zn Volksverein für das katholi-
ın M.-Gladbach Der damalıge Volksverein, 1890

Von Windthorst und Hıtze dem Einflu{fß des soz1ialen Wirkens eos I11
gegründet, wollte die christliche Ordnung in der Gesellschaft fördern, das olk
bılden und belehren, wIie besonders damals Aaus der Entwicklung der Industrie
und Technik notwendig erschien, und zugleich apologetisch den Angriffen eNnNt-

gEC  in  Nn, die VO  3 marzxiıstischer Seite auf die christlichen Grundlagen der
Gesellschaft gemacht wurden. Obwohl der Bischof und noch mehr se1in Pfarrer
ıh iın der Seelsorgsarbeıit der Diözese und Pfarrei SCIN behalten hätten, sah
INan doch e1n, w1e notwendiıg das Dezernat 1m Volksverein Wal, un wurde
Konrad Algermissen 1926 Aaus dem Diözesandienst beurlaubt, das Dezernat
der apologetischen Abteilung 1M Volksverein übernehmen. Es xab ohl
keine größere Stadt, keine Diözese iın Deutschland, die während dieser
Tätigkeıt nıcht besucht hätte und auf Tagungen, Konferenzen un größeren
Versammlungen und Veranstaltungen gesprochen hätte. Einher yingen Aufsätze
und Abhandlungen über religiöse Zeitfragen in vielen Flugblättern, Zeitungen
und Zeitschriften un machten ıh überall bekannt. Wachsam und energisch

seine Schriften abgefaßt, die sıch die bolschewistische Gefahr
richteten. In der internationalen Gottlosenbewegung suchte 1n seinem Werk
»  je Gottlosenbewegung der Gegenwart und hre Überwindung“ (Hannover

die welt- und kulturgeschichtlichen Zusammenhänge aufzuzeigen und die
Entstehung dieser ewegung verständlich machen und gyab die Mittel
ıhrer Überwindung FEbenso hellhörig WAar gegenüber der ewegung des
proletarischen Freidenkertums 1in seiınem Buch „Freidenkertum Arbeiterschaft
und Seelsorge“ M.-Gladbach Seine große Sorge die Erziehung der
Kinder spricht Aaus dem Werk „Sozialistische und christliche Kinderfreunde-
ewegung  R  9 das ın Gemeinschatt MI1t der ath Reichsarbeitsgemeinschaft
Kinderwohl erscheinen jeß (Hannover Seine Aussagen darın w1e 1€
relig1öse Aufgabe des Elternhauses 1st ganz besonders bedeutungsvoll in einer
Zeıt, 1n der der Sozialismus 1ın systematischer Kinderarbeit daran geht, ine
gottlose Generatıion schaffen, in einer Zeıt, iın der die Zukunft des Christen-
Lums in Deutschland 1in Frage steht un alles darauf ankommt, ob WIr einmal
imstande seiın werden, der riesenhaft anwachsenden Phalanx des Unglaubens
eine noch stärkere Schar lebensfroher un glaubensstarker Christenmenschen
gegenüberzustellen“ ®) 139) besitzen, Ww1e noch andere Feststellungen, iıhre
volle Bedeutung für die Gegenwart und Zukunft. In völlig Bearbeitung
erschien seın Buch „Christliche Sekten und Kirche Christi“ dem Titel
„Konfessionskunde eb 1n vierter Auflage). ach den ersten kon-
fessionskundlichen Versuchen VO  3 Marheineke (3 Bände Heidelberg
1810—1814) bis Mulert (1909) in der evangelischen Forschung berücksich-
tigte die katholische Theologie dieses Gebiet nıcht. rst Algermissen begründete
diese Disziplin 1n der katholischen Theologie neu und seıin Werk fand 1n den
Fachschriften gute Aufnahme. Es Wr klar, da{ß der Nationalsozialiısmus nach
der „Machtübernahme“ eine solche Organıisatıon, wıe der Volksverein tür



das katholische Deutschland WAar, nıcht mehr dulden konnte. Am Juli 1933
erfolgte se1ne Auflösung und die Beschlagnahme se1nes Vermögens.

Generalvikar Dr Seelmeyer hatte schon längst vorher Algermissen aufge-
fordert, 1n die Heimatdiözese zurückzukehren und entweder ine gerade frei
gewordene Pfarrei 1n Hannover übernehmen oder ıne Professur r1e-
stersemiınar. Wenn sıch dann nach kurzer Überlegung für die Professur eNt-
schied, entsprach das Sanz seinen Wünschen und Neigungen. Er übernahm
das Kolleg zunächst für Dogmatik und Moral un spater noch Dıözesan-
geschichte und Soziologie. ber Jahre hat siıch seinen Vorlesungen D
wıdmet und iıne Priestergeneration herangebildet. Sorgfältig und SC-
wissenhaft bereitete sıch VOT und Ommentierte manche Vorlesungen MmMit
eiıner ıhm eigentümlichen „Bauernschläue“ und natürliıchem Empfinden. Bei dem
umfangreichen Stoff kam ıhm 1Ur auf das Wesentliche Klare, über-
sichtliche Gliederung, kurze, erschöpfende Antworten ihm bei Repetition
un Examen willkommen. Neben seinen Vorlesungen hatte auch noch das
Amt des Dompredigers inne, das gerade 1m Dritten eich mannhafrt und
mutvoll auf der Domkanzel verwaltete. Sonst VO  Ea aller Seelsorge befreit, tand

1n stiller Studierstube eıit und Gelegenheit, seine Kontessionskunde immer
mehr erweıtern, da{fß bis seinem Tode die sıebte Auflage vorlag. Durch
seine Schriften SCSCN den Bolschewismus zunächst 1mM Dritten Reich sehr SC-
wünscht, wurde bald Nn seiner ebenso eindeutigen Stellungnahme
den Nationalsozialismus bekämpft und verfolgt, da{fß wiederholt verhört
und ihm Straten angedroht wurden. egen Altred Rosenbergs „Mythos“
schrieh gleich Anfang seın Werk „Germanentum und Christentum“
(Hannover das schon 1n Zzwel Jahren die sechste Auflage erlebte und
schließlich SCn „systematischer Bekämpfung des Nationalsozialismus“ Ve!r-
boten wurde und heute noch eın gyesuchtes Werk c Immer Eernsier und be-
drohlicher wurde der versteckte und offene Kampf die Kırche, aber

freimütiger WAar auch das Autftreten Algermissens in dieser eit
Seine Predigten, die 1m Dome hielt, rüttelten die Herzen auf und gaben
Mut und Trost den Bekämpften und Verfolgten. Sıie erschienen mitten ıim
Kampf 1m ruck als „Predigten Au Zeitlage“ (Hıldesheim Ebenso
lebendig galt sein Interesse der Gegenwart nach dem großen Zusammenbruch
1945 und seine Miıtarbeit aus christlicher Verantwortung, WCNN Fragen des
Gewissens und der Gewissensverantwortung 1M privaten und öffentlichen Leben
behandelte oder Stellung nahm vA werdenden Leben 1m Schutze der christ-
lichen Ethik

Nıchts War ıhm aber bei dem weıtgespannten Rahmen seiner Arbeiten in
Wiıssenschaft und Seelsorge lieber als die Forschungen auf dem Gebiete der
Diözesangeschichte. Er pflegte diese Wiıssenschafrt als ıne besondere erzens-
sache un fand 1n iıhr reiche Erholung und Belohnung zugleıch. Nach des iıch-
te!rs Wort gehörte als Sachsenkind mit jeder Faser seinem Gott un seiner
Heımaterde. Er War eın ausgewiegter Hıstoriker VO Fach, der unmittelbar

die Quellen ın den Archiven und Bibliotheken heranging, aber seıine Auf-



satze in der heimischen Kirchengeschichte WwW1e auch in der Kunstgeschichte zeich-
siıch Aaus durch ine überraschende scharfe Beobachtungsgabe, kritische

Einstellung un erstaunliche Literaturkenntnis, dafß einer der besten
Kenner der CNSCICH Diözesangeschichte und der Kunstgeschichte des Hildes-
heimer Doms wurde. Mıt Freuden übernahm nach dem Tode des Gründers
und ersten Vorsitzenden unNnseres Vereıins, Dechant arl Henkel (T
den Vorsitz und die Schriftleitung des Vereinsheftes. In jedem der ers  1enenen
Hefte ist verirerien mit einem Aufsatz AauUs der Kunstgeschichte des Domes
und der Diözese. Ebenso fanden sich viele Aufsätze 1in der Kirchenzeitung des
Bıstums, deren Schriftleiter bis 1960 SCWESCH 1St Zum Jubeljahr der beiden
Diözesanheiligen Bernward un Godehard gab 1im Vereıin mit andern
Bearbeitern die umfangreiche Festschrift heraus „Bernward und Godehard VO  w

Hıldesheim, ıhr Leben und Wirken“ Lax: Hildesheim Als der
Vereın ihm ZUur Vollendung se1nes 70 Lebensjahres seine Wünsche darbrachte,
plante die Herausgabe einer Diözesangeschichte 1n n Anlehnung
Bertrams dreibändige Geschichte des Bistums Hıldesheim bıs ZUuU Tode
se1ines Bischofs und Freundes Joseph Godehard Machens 71956) mMit den

Ergebnissen der Forschung. 1ne heimtückische Krankheit, die
anfangs achtlos beiseite schob, beeinträchtigte ın der Folgezeit seine on

nımmermüde Schaffenskraft Schreibtisch und Katheder sehr. f allmählich
mu{fßte einsehen, daß keine Heilung mehr für ihn gab In schweren,
unklen Stunden rang sich mannhaft durch dieser Erkenntnis, aber doch
noch mit der stillen Hoffnung, wenı1gstens die angefangenen Aufsätze für
Jahrheft und die Artikel für die NECUE Ausgabe des Lexikons für Theologie
und Kirche vollenden können. Der Tod nahm ıhm nach Jangem, schmerz-
vollen Krankenlager Oktober 1964 die Feder AauUus seinen fleifßigen
Händen und führte ıhn durch das dunkle Tor ZU ewıgen Leben

Es ware weit verfehlt, als wollten WIr mit der vorstehenden Lebensskizze
eıne vollständige Biographie über Konrad Algermissen geschrieben haben Das
bleibt kundigerer and vorbehalten. Aber angesichts uUuNseTer schnellebigen Zeit,
die geschichtsmüde und traditionslos ist, hielten WIr 1mM Rahmen uUuNseTITer

Zeitschrift für MSETE dankbare Pflicht und Aufgabe, wen1gstens 1n kurzen
Zügen noch einmal das Bild des Verewiıgten VOTLT unseren Augen erstehen
lassen, der weıt über seıne Heımatgrenzen ekannt Wr un als ine bedeutende
Persönlichkeit des Hildesheimer Klerus 1n die Geschichte eingeht.

Ist schon schwer, das Wirken eines Mannes schildern, der weIit-
schichtig seine Arbeitsgebiete 1n der Wissenschaft und Seelsorge ausstreckte,
dann scheint uns Eerst recht unmöglıch, einer Schilderung se1nes Wesens und
Charakters gerecht werden. Um gleich SCHl, Konrad Algermissen war

kein bequemer Mensch und Verhandlungspartner. So scharf und schartıg
1n seinen zußeren Gesichtszügen WAar und grollend und rollend in seiner
akzentuierten Sprache, dem unverfälschten Dialekt seiner ni;edersächsischen

Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim Bde fiildesheim 1899/1925



Heımat, zeıgte sich auch 1n der ersten Begegnung mi1t Menschen. Prüfend
und kritisch lickten die ugen drein un! der und zeigte einen leidenden,
leicht verbitterten Zug s o) War auch seiner Umwelt gegenüber eingestellt:
abwartend, auernd und teıls auch mıißtrauisch. Er WAar auch eın Mann schnell
geschlossener Freundschaften und erst recht kein Anbeter remder Ideen
Er Zing eigenwillig und auch oft eigensinn1g seine Wege ber das befähigte ıh
andererseits wieder, sıch ın übergeordnete Positionen setzen und erant-
wortungsbewußßst und unbeirrbar voranzugehen und führen, wobei nıcht
selten als herrisch und selbstbewußt erscheinen konnte. Er konnte aber auch
1m engsten Kreise sıch und andere Mitbrüder miıt köstlichem Mutterwitz geist-
voll skizzieren und ironisieren. In seinem Schrifttum zeıigt siıch nıcht als
spekulativ, ohl aber VO  $ großer Kombinationsgabe und überraschender Sach-
kenntnis und erstaunlicher Beherrschung der einschlägigen Literatur. Eın
reiches literarisches Schaffen, WwI1e hinterließ, einen berserkerhaften
Fleiß und zielbewußtes Arbeiten OTraus. Kernig und aufrecht 1n seiner Tom-
migkeit, geradlinig und offen 1n seinem VWesen, abhold jeder Schmeichelei und
Kriecherei. S0 kantig und eckig aber 1in seiınem außeren Wesen War, tief
empfindsam War 1n seinem Gemüt. Zeichen dafür seine große Liebe

seiner Multter während se1nes Sanzeh Lebens un die Anhänglichkeit
seine geliebte nıedersächsische Heımat. Als ıch ıh einmal fragte, ob iıhm

denn der Abschied VO  3 seiner Heımat nıcht schwer gefallen sel, als seinem
Studium für mehrere Jahre nach Rom Z1Ng, antwortetie ST dafß während
se1nes Romauftenthaltes Heimweh stark gelitten habe Und als
dann nach jer Jahren zurückkehren konnte un: VO Bahnabteil die Türme
der Bischotsstadt und 1n der Ferne seinen „Dom VO  3 Harsum aufragen sah,
habe dankbaren Herzens VOT sıch ausgerufen, „Heımat, 19808 habe ıch dich
wiıeder und du hast auch mich wieder“. Engere Freundschaft hatte 1Ur mMit
Zanz wenıgen, denen besonders die jeweiligen Spirituale des Priesterseminars
zählten Mangeot, Klein un: Claßen), SOWI1e miıt wenıgen Laıen und
Priestern. Die etzten Jahre seines Lebens umschattet VO  - großer Eın-
samkeit. Auf seinen Spazıergängen der Innerste, begleitet VO  e seinem „Mohr-
chen“, lernte In  e} das knorrige, urwüchsige Außere immer besser verstehen und
noch mehr den Inhalt, der 51Ch wiıie eın goldener Kern darunter verbarg.
Wöährend seiner langen Krankheit fanden 1Ur wenıge seine Tür Domboft.
An Ehrungen hat 65 Konrad Algermissen in seinem Leben nıcht gefehlt. Schon
seit langen Jahren gehörte ZU Beıirat der „Görresgesellschaft ZUr Pflege
der Wiıssenschaft“. Sein Bischof Joseph Godehard Machens wollte ih: schon
1941 1n das Hildesheimer Domkapitel berufen, aber der Einspruch der da-
maligen Regierung 1eß nıcht Der Bischot iıh daraut ZU
Ehrendomherrn der Hildesheimer Kirche (10 Februar und erst nach
Beendigung des „Dritten Reiches“ konnte ZU wirklich residierenden Dom-
kapıitular ernannt werden Maı Im Heılıgen Jahre 1950 ıh
apst 1US A dem be] der Audienz der Hıldesheimer Pilger seine Kon-
fessionskunde überreichte, ZU päpstlichen Hausprälaten (15 Oktober



ıne besondere Freude bedeutete für ıhn, als ıh der Vorsitzende der 1StOr1-
schen Kommissıon für Niedersachsen, Protessor Dr Schnath, ZUuU Mitglied
der Kommiuissıon berief Aaus „Dankbarkeit für die mannıiıgfaltige wertvolle
Förderung, die die nıedersächsische Kirchengeschichte, insbesondere das Bıstum
Hıldesheim“, durch ıh erfahren hat

Es bedeutete keinerlei Überraschung für den, der iıh näher kannte, WenNn

in seiıner letztwilligen Verfügung bestimmte, ıcht auf dem Annenfriedhof
Kreuzgang des Domes begraben werden, sondern 1n seiner Heımat

Harsum. Mancherlei Gründe, besonders aber seine große Liebe seiner
Heımat, mochten ıh dazu ewogen haben Diese Heimaterde Ööffnete ıhrem
treuen Sohn 26 Oktober 1964 das Grab, 1n das ein trüber Herbsttag seıne
raucn Nebelschleier hineinwebte. Hermann Engfer.


